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ren
 n

u
r w

en
ige au

sgebildete N
atu

rärzte.
M

eist w
ird das tradierte W

issen
 in

offiziell
an

gew
en

det, 
in

 
der 

F
am

ilie 
u

n
d 

der
N

ach
barsch

aft. 
G

rosse H
offn

u
n

g setzt Sim
ón

 B
eltrán

n
u

n
 au

f die n
eu

e R
egieru

n
g u

n
ter E

vo
M

orales, deren
 V

izegesu
n

dh
eitsm

in
ister

selbst N
atu

rarzt ist. So seien
 B

estrebu
n

-
gen

 im
 G

an
g, die N

atu
rm

edizin
 als festen

B
estan

dteil in
s öffen

tlich
e G

esu
n

dh
eits-

system
 ein

zu
bau

en
.

Sim
ón

 
B

eltrán
 

ist 
n

ich
t 

gegen
 

die
Sch

u
lm

edizin
. E

r w
eiss, dass sie m

an
ch

-
m

al n
ötig ist, w

en
n

 die n
atü

rlich
e M

edi-
zin

 an
 ih

re G
ren

zen
 stösst. Sein

 h
off-

n
u

n
gsvoller B

lick in
 die Z

u
ku

n
ft: «D

ie
G

esellsch
aft 

w
ird 

verlan
gen

, 
dass 

sich
Sch

u
lm

edizin
 u

n
d N

atu
rm

edizin
 verbin

-
den

, u
m

 gem
ein

sam
 die M

en
sch

en
 au

s
der 

Sklaverei 
der 

P
h

arm
ain

du
strie 

zu
befreien

.»
■
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G

E
S

E
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C
H

A
FT

D
ie N

atu
r ist extrem

 grosszü
gig.

Sie gibt u
n

s ein
e im

m
en

se F
ü

lle
an

 
h

eilw
irksam

en
 

P
fl

an
zen

.
U

n
d 

das 
W

issen
 

ist 
da, 

diese
rich

tig zu
 n

u
tzen

.» D
ies sagt Sim

ón
 B

el-
trán

 
R

odrigu
ez, 

praktizieren
der 

N
atu

r-
arzt u

n
d M

edizin
stu

den
t in

 San
ta C

ru
z.

In
 

ein
em

 
Z

im
m

er 
sein

es 
W

oh
n

h
au

ses
beh

an
delt er ein

e P
atien

tin
, drei F

rau
en

w
arten

 drau
ssen

 im
 Vorgarten

, in
 dem

au
ch

 die zw
ei K

in
der spielen

. U
n

d w
er

die 
Toilette 

ben
u

tzen
 

m
u

ss, 
geh

t 
h

alt
sch

n
ell 

du
rch

s 
«B

eh
an

dlu
n

gszim
m

er»,
die K

lien
tin

 sch
ein

t das n
ich

t zu
 stören

. 
A

n
 

zw
ei 

Tagen
 

pro 
W

och
e 

steh
t

Sim
ón

 B
eltrán

 h
ier sein

en
 P

atien
tin

n
en

u
n

d P
atien

ten
 zu

r V
erfü

gu
n

g. D
en

 R
est

sein
er Z

eit n
u

tzt der 36-Jäh
rige fü

r das
M

edizin
stu

diu
m

, das er vor zw
ei Jah

ren
an

gefan
gen

 h
at, «u

m
 das W

issen
 ü

ber
den

 m
en

sch
lich

en
 K

örper zu
 erw

eitern
».

M
ündlich überliefertes W

issen
D

ie n
atü

rlich
e M

edizin
 ist im

 T
iefl

an
d im

O
sten

 B
olivien

s w
eit verbreitet. In

 län
d-

lich
en

 G
ebieten

 ken
n

en
 die M

en
sch

en
kau

m
 etw

as an
deres, w

eil kon
ven

tion
elle

G
esu

n
dh

eitszen
tren

 
oft 

feh
len

. 
In

 
den

an
din

en
 R

egion
en

 ist die Situ
ation

 äh
n

-
lich

. D
och

 w
äh

ren
d in

 den
 w

estlich
en

G
ebirgsgegen

den
 

oft 
die 

D
ien

ste 
von

«C
u

ran
deros» gefragt sin

d, von
 H

eilern
,

die au
ch

 m
it R

itu
alen

 u
n

d m
it H

ilfe von
G

eistw
esen

 
arbeiten

, 
ist 

die 
n

atü
rlich

e
M

edizin
 im

 östlich
en

 T
iefl

an
d lau

t Sim
ón

B
eltrán

 
«viel 

kon
kreter»: 

H
ier 

geh
t 

es
vor

allem
 u

m
 die A

n
w

en
du

n
g von

 H
eil-

pfl
an

zen
. D

as W
issen

 daru
m

 w
ar frü

h
er

in
 der B

evölkeru
n

g veran
kert u

n
d w

u
rde

m
ü

n
dlich

 w
eitergegeben

. 
A

u
ch

 Sim
ón

 B
eltrán

 h
at so gelern

t.
«Ich

 bin
 in

 ein
em

 D
orf au

fgew
ach

sen
,

w
eit w

eg von
 der Stadt», erzäh

lt er. «Z
u

m
n

äch
sten

 
E

rste-H
ilfe-P

osten
 

w
aren

 
es

fü
n

f 
Stu

n
den

 
F

u
ssm

arsch
. 

D
a 

m
u

sste
m

an
 sich

 selbst zu
 h

elfen
 w

issen
.» Sein

e
G

rossm
u

tter, die seh
r viel ü

ber H
eilpfl

an
-

zen
 

w
u

sste, 
w

u
rde 

im
m

er 
w

ieder 
zu

K
ran

ken
 geru

fen
, u

n
d der klein

e Sim
ón

du
rfte sie begleiten

. E
r gin

g au
ch

 m
it

ih
r

P
fl

an
zen

 pfl
ü

cken
 u

n
d h

örte au
fm

erk-
sam

 ih
ren

 E
rkläru

n
gen

 zu
. «Ich

 w
ar ab-

solu
t faszin

iert von
 allem

», sagt er h
eu

te.

D
isziplin statt P

illen
A

ls 
Ju

gen
dlich

er 
w

u
rde 

Sim
ón

 
B

eltrán
Z

eu
ge, w

ie ein
 älterer M

an
n

 in
 ein

em
Spital zu

sam
m

en
brach

, w
eil er als M

ittel-
loser kein

e H
ilfe erh

ielt. D
ieses E

rlebn
is

h
at ih

n
 geprägt. «D

ie Sch
u

lm
edizin

 ist
h

ier diskrim
in

ieren
d teu

er», sagt er. D
ie

n
atü

rlich
e 

M
edizin

 
beh

an
dle 

aber 
alle

gleich
, vor allem

 au
ch

, w
eil sie präven

-
tiv

w
irke. D

a erstau
n

t es, dass traditio-
n

elle M
eth

oden
 n

ich
t ü

berall Teil der öf-
fen

tlich
en

 G
esu

n
dh

eitsversorgu
n

g sin
d.

D
och

 seit der K
olon

ialzeit w
u

rden
 diese

von
 offizieller Seite abgeleh

n
t. U

n
d h

eu
te

glau
ben

 viele M
en

sch
en

 gern
 den

 V
er-

sprech
en

 
der 

Sch
u

lm
edizin

, 
dass 

B
e-

sch
w

erden
 m

it ein
em

 M
edikam

en
t ein

-
fach

 zu
m

 V
ersch

w
in

den
 gebrach

t w
erden

kön
n

ten
. 

D
ie n

atü
rlich

e M
edizin

 verlan
gt aber

D
isziplin

, m
an

ch
m

al au
ch

 das Ä
n

dern
von

 
L

eben
sgew

oh
n

h
eiten

. 
D

esh
alb 

be-
su

ch
ten

 viele L
eu

te zu
erst ein

en
 A

rzt der
Sch

u
lm

edizin
, 

m
ein

t 
Sim

ón
 

B
eltrán

.
D

och
 eigen

tlich
 h

ätten
 die m

eisten
 ein

tief 
verin

n
erlich

tes 
V

ertrau
en

 
in

 
die

n
atü

rlich
en

 
M

eth
oden

 
u

n
d 

w
en

deten
sich

 
ih

n
en

 
zu

, 
w

en
n

 
der 

an
dere 

W
eg

n
ich

t den
 gew

ü
n

sch
ten

 E
rfolg brin

ge.

«M
enschen 

aus der S
klaverei befreien»

B
ish

er 
erh

ielt 
die 

n
atü

rlich
e 

M
edizin

kau
m

 U
n

terstü
tzu

n
g vom

 Staat. P
rivate

V
erbän

de bieten
 A

u
sbildu

n
gen

 an
 u

n
d

vergeben
 Z

ertifi
kate. D

och
 es praktizie-

N
aturm

edizin 
für alle
Schulm

edizinische Versorgung ist für viele Bolivianer 

kaum
 bezahlbar. D

arum
 setzt sich der N

aturarzt 

Sim
ón Beltrán R

odriguez für die G
esundheit der A

rm
en

ein. U
nterstützung bekom

m
t er aus der Schw

eiz. 

Text und Foto:R
osm

arie K
ayser

S
chw

eizer P
ionierarbeit

Pionierarbeit in Sachen natürlicher M
edizin

leistet das Zentrum
 für traditionelle M

edizin

Cem
etra in Santa Cruz, das von Pia Lieb und

Louis Zim
m

erm
ann vor zw

ölf Jahren ins Leben

gerufen w
urde. Es begann dam

it, dass die Fach-

personen der B
ethlehem

 M
ission Im

m
ensee

(B
M

I) in ihrer Pfarrei Kurse über natürliche H
eil-

m
ethoden anboten, w

eil sie feststellten, dass

viele Leute m
edizinische Versorgung nötig

hatten, sich diese aber nicht leisten konnten. 

D
as Angebot w

ar gefragt und das Projekt ent-

w
ickelte sich sehr schnell w

eiter – auch zur

Ü
berraschung von Louis Zim

m
erm

ann und Pia

Lieb. H
eute steht in einem

 ärm
eren Aussen-

quartier der M
illionenstadt ein gut funktionie-

rendes Zentrum
, das 25 Personen einen Arbeits-

platz bietet und w
eitere 15 Arbeitsplätze in der

Pastoralarbeit finanziert. 

Vier zum
 Teil im

 Cem
etra selbst ausgebildete

N
aturärztinnen und -ärzte stehen für Sprechstun-

den zur Verfügung. Im
 eigenen Labor w

erden

über 80 verschiedene H
eilpflanzen zu Tees, Trop-

fen und Sirupen verarbeitet. Aber auch Kuren m
it

H
eilerde, Fussreflexzonen- und andere M

assagen

ziehen Kundschaft an, auch aus den gehobenen

Schichten der Stadt und der w
eiteren U

m
gebung.

D
as Zentrum

 w
ird im

m
er noch von der Pfarrei ge-

führt und sorgt m
it seinen Einnahm

en dafür, dass

dieses sich als Einziges in der G
egend selbst

finanzieren kann. Seit dem
 W

egzug von Pia Lieb

und Louis Zim
m

erm
ann läuft das Zentrum

 selbst-

ständig w
eiter; es hat inzw

ischen sein Angebot –

darunter auch eine Filiale – sogar ausgebaut. 

W
eitere Infos: B

ethlehem
 M

ission Im
m

ensee,

6405 Im
m

ensee, w
w

w
.bethlehem

-m
ission.ch,

m
ission@

bethlehem
-m

ission.ch

S
im

ón B
eltrán R

odriguez: D
er N

aturarzt setzt auf die K
raft der K

räuter, die er verarbeiten lässt


